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®er (Sängerüereitt

Qeben SJîittmoclj, abenbê adjt U&r,
ïommen motjlbeftalltc SJÎânner

fdjon feit $at)ren ftetê jufammen
um ben fcbönen ©ang ju pflegen.
Tie Tenöre, ftofj unb midjtig,
benn fie finb beê Efjoreê ©eefe,
unb bie SSäfee botter SBürbe,

bafj bie harmonie nidbt fç&lc.

Sïïfo treten fie jufammen,
biefe loadern ©angeêbrûber,
um ein Opfer barjubringen
an bie fdjönfte aller Äünfte.
llnb bann beben fie ju fingen
an ober aud) ju fc&retn,
benn ju biefem fdjönen 3roea*e

ftnb fic fdjliejjlidj im SSerein,

Ob eê gut tönt ober mieê,
barf ber Sirigent entfdjeiben,
benn ju biefem ebetn gmecfe

mufj cr boefj fein Sinti beflciben.
SBenn bie ©änger prächtig fingen,
nennen fie eê harmonie,
unb fie fingen immer prädjtig,
benn fie felber borenê nie.

SBenn fie aber miefe fingen,
ift'ê beê Tirigenten ©djufb
unb man gibt ifjm bafb ju merfen,
bafj berWirounben feine £>ulb.

Tamm fagt ein fluger SJÎeifter
niemalê toaê er benfen roill,
menn fie eben fjäfjlidj fingen,
fcfjtoeiot er lieber mâuêdjenftiff.

Sîadj gefjabter Sßrobe afëbann
gebt man rafdj ju einem Tranf,
benn baê alljubiele ©ingen
madjt gefunbe ©timmen franf.
llnb man fdjfägt bie beutfdjen harten
fräftig auf ben SBirtêbauêtifdj,
Äartenfpiel unb Slbenbfdjoppeu
madjt bie ©timmen toieber frifdj.

llnb bann fingen fie befonberê

gern bom lieben Skterlanb,
bon ber greiljeit, bie idj meine,
bon ber treuen SSruberfjaub.
SBürbig firjen fie beim ©lafe,
toie eê fidj für SJtänner jiemt,
freuen fidj biê auf bie ^eben,
menn ber SBirt itjr ©ingen rütjmt.

^eben SJîittmoclj, nadjtê um jroölf llfjr,
menn bie anbern Seute ruljn,
benfen fie: Sldj mürben alle,
fingen, fo mie mir eê tun.
Tenn bie Äunft ift etmaê ©djbneê,
unb eê jiemt fidj für ben SJcanu,

bafj cr jebe SBodje einmal
fingt, fo gut er'ê eben fann." «t« pum

*

©plitter
Seuten, meldje unê fdjmeidjelu, glau=

ben mir nidjt, unb Tenen, bie unë
nidjt fdjmeidjefn, fonbern bie SBatjrtjeit
fagen, erft redjt nidjt. »i,0

(Sin 9Wto* unb Epilog
(3um JCffenprojeji in £>m)tcm)

Tie Tarminiabe ift borbei,
£>err SSrtjau ift geftorben.
Taê bat bem SJanfee, adj, ben ©bafj
Unb baê ©efdjäft berborben.

SBer jäfjft, bie nidjt entmicfelt finb
Unb nodj gefommen mären!
$e£t fteljt ber grofje ©djafftalf feer,
Unb nidjtê gibtê mefjr ju fdjeren.

(S.SBr

*
©cfjüttelreime

Ter fjofje §err nur fo gelinbe fäuft,
Tafj auê bem §aufe baê ©efinbe läuft.

Tie ifjr ju Sauern in ber Stunbe liegt,
Safjt fein baë Stäubern fein ¦

©obafb bie SBadje Sunte riedjt,
SBirb fie ben Sßlafc. fdjon fäubern rein.

'P.

ßieber Stebelfpalter!
Tie grau eineê gifdjerê auf bem

Urnerfee fiefjt, mie ifjr SJtann bon

einem tjeftigen göfjnfturm überrafdjt
mirb. ©ie fietjt, fjänberingenb, mie baë

S3oot umfcfjlägt, mie fidj ber gifdjer am
S3oote feftfjaften fann unb mie SJcanu

unb SSoot bom ©türm langfam, lang=

fam bem Ufer jugetrieben merben. Sllê

fic auf Stufmeite bem rettenben @e=

ftabe nafje ftnb, legt bie grau bie £>änbe

an ben SJÎunb unb ruft: Stemigi, bät

je£t na eê Sût unb Seib unb laft Ti
langfam appe." üb.

*

gür maê für eine ©adje merben bor

©eridjt nie ©adjberftänbtge" juge*
jogen?

gür bie Siebe, baê ift bie einjige
SBiffenfdjaft, bon meldjer eê feine gibt!

SDa
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Der Sängerverein

Jeden Mittwoch, abends acht Uhr,
kommen wohlbestallte Männer
schon seit Jahren stets zusammen
um den schönen Sang zu Pflegen.
Die Tenöre, stolz und wichtig,
denn sie sind des Chores Seele,
und die Bäße voller Würde,
daß die Harmonie nicht fehle.

Also treten sie zusammen,
diese wackern Sangesbrüder,
vm ein Opfer darzubringen
an die schönste aller Kiinste.
Und dann heben sie zn singen

an oder auch zu schrein,
denn zn diesen: schönen Zwecke.

sind sie schließlich im Verein.

Ob es gnt tönt oder mies,
darf der Dirigent entscheiden,
denn zn diesem edeln Zwecke

muß er doch sein Amt bekleiden.

Wenn die Sänger prächtig singen,

nennen sie es Harmonie,
nnd sie singen immer prächtig,
denn sie selber liörens nie.

Wenn sie aber miese singen,
ist's des Dirigenten Schuld
nnd man gibt ihm bald zu merken,

daß ver'chwunden seine Huld.
Darum sagt ein kluger Meister
niemals was er denken will,
wenn sie eben häßlich singen,
schweiat er lieber mäuschenstill.

Nach gehabter Probe alsdann
geht man rasch zu einem Trank,
denn das allzuviele Singen
macht gesunde Stimmen krank.
Und man schlägt die deutschen Karten
kräftig auf den Wirtshaustisch,
Kartenspiel und Abendschoppen

macht die Stimmen wieder frisch.

Und dann singen sie besonders

gern vom lieben Vaterland,
von der Freiheit, die ich meine,
vvn der treuen Bruderhand.
Würdig sitzen sie beim Glase,
wie es sich für Männer ziemt,
freuen sich bis auf die Zehen,
wenn der Wirt ihr Singen rühmt.

Jeden Mittwoch, nachts um zwölf Uhr,
wenn die andern Leute ruhn,
denken sie: Ach würden alle,
singen, so wie wir es tun.
Denn die Kunst ist etwas Schönes,
und es ziemt sich für den Mann,
daß er jede Woche einmal
fingt, so gnt er's eben kann." M°c P°ui

Splitter
Lentsn, welche uns schmeicheln, glauben

wir uicht, und Denen, die uns
nicht schmeicheln, sondern die Wahrheit
sagen, erst recht nicht. vha

Ein Nekro- und Epilog
(Zum Affenprozeß in Dayton)

Die Darwiniade ist vorbei,
Herr Bryan ist gestorben.
Das hat dem Jankee, ach, den Spaß
Und das Geschäft verdorben.

Wer zählt, die nicht entwickelt find
Und noch gekommen wären!
Jetzt steht der große Schafstall leer,
Und nichts gibts mehr zu scheren.

E.Br
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Schüttelreime

Der hohe Herr nur so gelinde säuft,
Daß aus dem Hause das Gesinde läuft.

Die ihr zn Lauern in der Runde liegt,
Laßt fein das Räubern sein
Sobald die Wache Lunte riecht,
Wird sie den Platz schon säubern rein.

Lieber Nebelspalter!
Die Frau eines Fischers auf dem

Urnerfee sieht, wie ihr Mann von
einem heftigen Föhnstnrm überrascht
wird. Sie sieht, händeringend, wie das

Boot umschlägt, wie sich der Fischer am
Boote festhalten kann und wie Mann
und Boot vom Sturm langsam, langsam

dem Ufer zugetrieben werden. Als
sie auf Rufweite dem rettenden
Gestade nahe sind, legt die Frau die Hände

an den Mund und ruft: Remigi, bät

jetzt na es Rü und Leid und laß Di
langsam appe." W.

Für was für eine Sache werden vor
Gericht nie Sachverständige"
zugezogen?

Für die Liebe, das ist die einzige

Wissenschaft, von ivelcher es keine gibt!
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